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Süridjfee-fiieber. ©efammett unb audgetoäßtt son ©dfar
grei. ©rud unb Settag Sudjbruderei 31. ©tuß & So.,
•ÜBäbendtoit. @eb. gr. 2.70.

S. S. ©ad bortiegenbe ßüßfdje ßtaue Süchteln entrait
eine Sludlefe bet beften ©ebirf>tc, bie in bet Sergangenßeit
Wie in bet Steuseit bem gütidjfee getoibmet tootben finb.
33on allen Seiten ift et titemrifdj beleuchtet, unb ed ift
intereffant unb auffdjlußreidj, tote bie einzelnen Stutoren
biefen 6ee gefdjaut unb etlebt haben. ©ie Sammlung ift
finnbolt eingeteilt in fedjd Slbfdjnitte: Staued Sluge einet
fronen SBett; bet ©ee bet lijeimat; S3on Ufet ju Ufer;
greube, fdjônet ©ôttetfunfen; Ufenau; Stoiged ©teidj-
ni?, Haum ein bebeutfamed ©ebidjt ift übetfeßen toorben.
So batf bie Sammlung nadjbtüdtidj empfohlen toetben.
©te greunbe ber tgeimat unb lanbfcijafttiiijet ©djöntjeit
toetben fie befonbetd toarm begrüßen.

©djtoijet ©eßnabettoeib, e djutjtoßligi ffjeimebfunb i
©fcftic^te unb tßridjte ud atlne Canton, gfammtet oom

ïtaugott Söget. Sertag §. 3t. ©auertänber & So.,
Slatau.

S. S. ©ie bottiegenbe ©ammtung, bie tm ©egenfaß
3um „6djtoß3etmeie" Ootioiegenb ?f5tofaftücfe enthält unb

audj fût bie Jiugenb beftimmt fein foff (abet nidjt aud-
fdjtießtidj), oetbient bie Seacfjtung toeitefter ilreife. 2Ber

greube an unfern ©iatetten Ijat, ©inn fût botfdtümtidjed
lieben unb ©enten, muß fid) in biefed Sudj toertiefen. Sd

bringt unenbtidj biet, audj biet i^Sfttit^eë batunter unb
beimittett und einen Slid in atte SBinfet, too ©djtoeijer-
beutfcÇ getebet toitb. ©ad befonbetd Sßettbotle biefet
©ammtung liegt batin, baß toit nidjt nut bie ©ptadje bet
berfdjiebenen Hantondteile böten, toit nehmen audj teil
an Stäudjen unb geften, Stnfdjauungen unb an bet Sit-
beit, toie fie an ben berfdjiebenen Otten üßtidj ift. ©te
Silber ftammen meift aud bet ©egentoart. 3tur toenige
führen in übettounbene gelten -uitüd. 3m SInhang bringt
töand Subotf ©djmib eine toitlfommene Stbßnnbtung übet
bad Sdjtoßjerbütfdj, Hiteraturangabcn geben über ©iateft-
büdjer unb Slutoten guten Sluffdjtuß, unb toet bei einem
befonbetd eigentoiltigen SBort ftehen bleibt, finbet immer
bie getoünfdjte SrHätutig. 3n einem betjerjigendtoerten
Sortoort macht Xtaugott Söget noch auf atlettei Seßerji-
gendtoetted aufmettfam. 3ßit greifen nur einen ©aß her-
aud; „gtoat hüten toit in SIrfenaten atttoürbige Guttut-
getäte, reftautieren unb plombieren Surgen unb motfdje
Säume unb nehmen atlettei Satutbenfmäter unter öffent-
tidjen Schuß; toie fottten toit ba nicht aud; beipflichtet
fein, bem empfinbfamften ©ebitbe, bad unfet 2ßefen am
treueften unb unmittetbatften audbtüdt, abet bet 2In-
ftedung unb bem Serfntt am toehttofeften audgefeßt ift,
unfetet Stutterfpradje, tiebenbe gürforge angebeihen ju
taffen!" ©et bottiegenbe, ftatfe unb fdjôn audgeftattete
Sanb eignet ficfj ?u ©efdjenfjtoeden ju alten Seiten fef)t
gut. $ebem echten unb überjeugten ©djtoeijer toitb et eine
große greube bereiten.

„gungfet Seguta" unb anbete Srsäßtungen, bon ©orette
.ganßart. tgeft 9fr. 193. ißteid 50 3tp. Settag ©ute ©djrif-
ten gütich, SBotfbadjftr. 19, Sütidj.

©otette trjanßart, bie gütdjer ©id)tetin, läßt und hier
breimal je eine Streife feetifdjer Snttoicftung bon fcßein-
bat alftäglidjften 3Jtenfdjen miterleben, ©oih feßt: Sin
tßradjtetemplar bie gungfet Seguta! ©ie erbaut fid) jut
Sïïterdtoonne ein eigened lijäuddjen, unb am Snbe fdjenft
fie ed betarmten Settoanbten aid .Seimat. — Sine ftitte
•Setbin, bie junge ©ienftmagb 2tnna! £roß bitterer
Hebendtage teift fie jut tapferen grau unb tegfamen
ilamerabin bed 9Sanned heran. — Sine rüßtenbe itinber-
figut, jener batmatinifdje ©affenjunge gute, ba jum erften
2JM fein toitbed ^etj bie ©üte ftreift! — Sßie fommen

fotdje ©eftatten und naße, toie lernen toit fie fdjäßen in
biefen, tünftterifdj einptägfam, satt unb bot! menfcßtidjer
SBärme et3äßtten btei ©efdjidjten!

S. S.: Stinnetungen einet ©roßmutter an ißte gugenb-
unb ©ienftjaßte. Seft St. 137. guni 1939. ißreid 50 91p.

Settag ©ute ©djriften, Sern, ©iftettoeg 15.

Sie Stinnetungen einet ©toßmuttet an ißte gugenb-
unb ©ienftjaßte etfdjienen juerft in ben Sortäufern ber
©utèn ©djriften, in ben Setnet Sotfdfdjriften St. 24 Pom
gaßt 1889. ©et heutige 91ad)btucf, bietfadj oertangt, be-
toeift bie ©ebiegenßeit bed 3nßatted, gaßrjeßnte über-
bauernb.

©ie Setfaffetin beseidjnete SIbetboben aid ißte tçjeimat.
fieibet hatten Sladjforfdjungen naeß ißtem holten Slamen
feinen Srfotg. ©et SBert bet 3Iuf3eiißnungen befteßt in
bet getreuen SBiebetgabe bet Srtebniffe eined begabten
unb tapfern Släbdjend, bad auch unter fdjtoietigen Set-
ßattniffen — ed ßat 31t Stabt unb £anb unb in gan3 bet-
fdjiebenen ißläßen gebient, feinen Slut unb fein finbticßed
©ottbettrauen niißt betlot.

©ie ©djrift ßätt ben ©ienenben unb ben SJleifterdteuten
einen Spiegel'bot. Stôdjten bie Stinnetungen in einet
Seit, too bad Sethättnid 3U ben ©ienftboten eine bren-
nenbe gtage ift, nad) beiben ©eiten gute SBitfung tun.

gtanj Satt Snbted; Sitte ©eßeimniffe um fieben unb
ïob. Sertag Slafcßet, Sütttf). ißteid geb. gt. 6.80.

Stud reichet gorfdjungdernte gibt bet Setfaffet einen
Querfdjnitt butd) bad Stobtem ûeben-ïob unb burd) bie
©ebanfenarbeit bon gaßttaufenben, bie fid) biefem fßtobtem
näßette. SJlit Stotin, bem großen Sßitofopßen im Stbenb-
fdjein bet SIntife, fdjtießt bad Sucß, bad mit ben lit-
mßtßen bet 3Jtenfd)ßeit beginnt, ab unb 3cigt, baß atted
Sleffte übet bad Stobtem im Stttertum feßon gebadjt toat.
Sefonbeted 3nteteffe toerben bie Stbfißnitte übet bie 2tn-
tifen Slßfterien unb ißren Sinftuß auf alte fpäteten 3ti"
ten unb Seligionen bid in unfete Sage ettoeden. 2Iudj
gibt bad Sudj bottfommene Älatßeit übet SBefen unb
SBitfung bed ©ßmbotd atd einet Stüde 3um Stieben bed

Sicfjterfennbaren unb ber 3bee. gcßtradje Stbbitbungen
iltuftrieren ben atigemein berftänbtidj gefeßtiebenen Sett.

Stnft 3oßn; 3nd bettle ©lieb. Soman, ©eutfeße Set-
tagdanftatt, Stuttgart.

Stud bet ftitt teuißtenben Seife etned teid)en Hebend ift
biefet Soman bed gefeierten ©djtoeiser Stjäßletd getoad)-
fen, ber bie Sieb3ig übetfdßritten ßat. ©em fommenben
©efeßteeßt ift biefed Sudj getoibmet. Sd etjäßtt Pom ber-
anttoottungdfdjtoeten, säßen Singen bed Sauetn SJtelf
©betmatt unb feinet grau $ufta um bie gufunft bed an-
geflammten ©cßöntoitßofed unb feinet Srben, um bie Hin-
bet unb Snfelfinbet. ©iefet Slann, in bem .Serien- unb
Sauernnatur 311 fdjüdjtet männlidjet ©töße bettoueßfen,
et, bet fonft alten ©ingen bie redjte -Sßenbung ju geben
betmag, muß oßnmädjtig jufeßen, toie troß_atten ettertießen
©otgen, trot; alter ©üte unb audj ber nottoenbigen t^ättc
3um Stoß bet ©oßn ein ïunidjtgut toitb.

Unb toiebet, fdjon tängft bed gügetßattend mübe, begin-
nen bie beiben Sitten bon botne, ßotößen auf bad eigene
Stut in ben Snfetn unb berfitcfjen fie ju formen, aber audj
bie Hoffnung auf bie btei ilinbedfinbet toitb faft jufcßan-
ben. Slut in Stuna ber blonben, üinb einet SJlagb unb
bed ©oßned, etfennen bie ©roßettern ficß toiebet. 3n ißt
unb bem ünedjt ftedt bie gefunbe ütaft, bied ftotje 3tn-
toefen ju hatten unb bottoättdjubtingen. îrôfttidj unb
ftatf Hingt biefet Soman aud, an beffen Snbe bet ©idjtet
bebadjtfam bie SBotte gefeßt ßat: „3Det toeiß, toet ben
Stenfdjen meßt ßilft, bad iöot3 ober bet Setftanb?"

Zürichsee-Lieder. Gesammelt und ausgewählt von Oskar
Frei. Druck und Verlag Buchdruckern A. Stutz à Co.,
Wädenswil. Geb. Fr. 2.7V.

E.C. Das vorliegende hübsche blaue Büchlein enthält
eine Auslese der besten Gedichte, die in der Vergangenheit
wie in der Neuzeit dem Zürichsee gewidmet worden sind.
Von allen Seiten ist er literarisch beleuchtet, und es ist
interessant und aufschlußreich, wie die einzelnen Autoren
diesen See geschaut und erlebt haben. Die Sammlung ist
sinnvoll eingeteilt in sechs Abschnitte: Blaues Auge einer
schönen Welt) der See der Heimat) Von Ufer zu Ufer)
Freude, schöner Götterfunken? Ufenau? Ewiges Gleich-
nis. Kaum ein bedeutsames Gedicht ist übersehen worden.
So darf die Sammlung nachdrücklich empfohlen werden.
Die Freunde der Heimat und landschaftlicher Schönheit
werden sie besonders warm begrüßen.

Schwizer Schnabelweid, e churzwyligi Heimedkund i
Gschichte und Prichte us allne Kantön, gsammlet vom
Traugott Vogel. Verlag H. R. Sauerländer L, Co.,
Aarau.

E. E. Die vorliegende Sammlung, die im Gegensatz

zum „Schwyzermeie" vorwiegend Prosastücke enthält und

auch für die Jugend bestimmt sein soll (aber nicht aus-
schließlich), verdient die Beachtung weitester Kreise. Wer
Freude an unsern Dialekten hat, Sinn für volkstümliches
Leben und Denken, muß sich in dieses Buch vertiefen. Es
bringt unendlich viel, auch viel Köstliches darunter und
vermittelt uns einen Blick in alle Winkel, wo Schweizer-
deutsch geredet wird. Das besonders Wertvolle dieser
Sammlung liegt darin, daß wir nicht nur die Sprache der
verschiedenen Kantonstcile hören, wir nehmen auch teil
an Bräuchen und Festen, Anschauungen und an der Ar-
beit, wie sie an den verschiedenen Orten üblich ist. Die
Bilder stammen meist aus der Gegenwart. Nur wenige
führen in überwundene Zeiten zurück. Im Anhang bringt
Hans Rudolf Schmid eine willkommene Abhandlung über
das Schwyzerdütsch, Literaturangabcn geben über Dialekt-
bûcher und Autoren guten Aufschluß, und wer bei einem
besonders eigenwilligen Wort stehen bleibt, findet immer
die gewünschte Erklärung. In einem beherzigenswerten
Vorwort macht Traugott Vogel noch auf allerlei Beherzi-
genswertes aufmerksam. Wir greifen nur einen Satz her-
aus: „Zwar hüten wir in Arsenalen altwürdige Kultur-
geräte, restaurieren und plombieren Burgen und morsche
Bäume und nehmen allerlei Naturdenkmäler unter öffent-
lichen Schutz) wie sollten wir da nicht auch verpflichtet
sein, dem empfindsamsten Gebilde, das unser Wesen am
treuesten und unmittelbarsten ausdrückt, aber der An-
steckung und dem Verfall am wehrlosesten ausgesetzt ist,
unserer Muttersprache, liebende Fürsorge angedeihen zu
lassen!" Der vorliegende, starke und schon ausgestattete
Band eignet sich zu Geschenkzwecken zu allen Zeiten sehr

gut. Jedem echten und überzeugten Schweizer wird er eine
große Freude bereiten.

„Jungfer Régula" und andere Erzählungen, von Dorette
Hanhart. Heft Nr. 193. Preis ZV Rp. Verlag Gute Schrif-
ten Zürich, Wolfbachstr. 19, Zürich.

Dorette Hanhart, die Zürcher Dichterin, läßt uns hier
dreimal je eine Strecke seelischer Entwicklung von schein-
bar alltäglichsten Menschen miterleben. Doch seht: Ein
Prachtexemplar die Jungfer Régula! Sie erbaut sich zur
Alterswonne ein eigenes Häuschen, und am Ende schenkt

sie es verarmten Verwandten als Heimat. — Eine stille
Heldin, die junge Dienstmagd Anna! Trotz bitterer
Lebenstage reift sie zur tapferen Frau und regsamen
Kameradin des Mannes heran. — Eine rührende Kinder-
figur, jener dalmatinische Gassenjunge Jure, da zum ersten
Mal sein wildes Herz die Güte streift! — Wie kommen

solche Gestalten uns nahe, wie lernen wir sie schätzen in
diesen, künstlerisch einprägsam, zart und voll menschlicher
Wärme erzählten drei Geschichten!

E. B.: Erinnerungen einer Großmutter an ihre Jugend-
und Dienstjahre. Heft Nr. 137. Juni 1939. Preis ZV Np.
Verlag Gute Schriften, Bern, Distelweg 15.

Die Erinnerungen einer Großmutter an ihre Jugend-
und Dienstjahre erschienen zuerst in den Vorläufern der
Guten Schriften, in den Berner Volksschriften Nr. 24 vom
Fahr 1889. Der heutige Nachdruck, vielfach verlangt, be-
weist die Gediegenheit des Inhaltes, Jahrzehnte über-
dauernd.

Die Verfasserin bezeichnete Adelboden als ihre Heimat.
Leider hatten Nachforschungen nach ihrem vollen Namen
keinen Erfolg. Der Wert der Aufzeichnungen besteht in
der getreuen Wiedergabe der Erlebnisse eines begabten
und tapfern Mädchens, das auch unter schwierigen Ver-
Hältnissen — es hat zu Stadt und Land und in ganz ver-
schiedenen Plätzen gedient, seinen Mut und sein kindliches
Gottvertrauen nicht verlor.

Die Schrift hält den Dienenden und den Meistersleuten
einen Spiegel'vor. Möchten die Erinnerungen in einer
Zeit, wo das Verhältnis zu den Dienstboten eine bren-
nende Frage ist, nach beiden Seiten gute Wirkung tun.

Franz Carl Endres: Alte Geheimnisse um Leben und
Tod. Verlag Nascher, Zürich. Preis geb. Fr. 6.8V.

Aus reicher Forschungsernte gibt der Verfasser einen
Querschnitt durch das Problem Üeben-Tod und durch die
Gedankenarbeit von Jahrtausenden, die sich diesem Problem
näherte. Mit Plotin, dem großen Philosophen im Abend-
schein der Antike, schließt das Buch, das mit den Ur-
Mythen der Menschheit beginnt, ab und zeigt, daß alles
Tiefste über das Problem im Altertum schon gedacht war.
Besonderes Interesse werden die Abschnitte über die An-
tiken Mysterien und ihren Einfluß auf alle späteren Zei-
ten und Religionen bis in unsere Tage erwecken. Auch
gibt das Buch vollkommene Klarheit über Wesen und
Wirkung des Symbols als einer Brücke zum Erleben des
Nichterkennbaren und der Idee. Zahlreiche Abbildungen
illustrieren den allgemein verständlich geschriebenen Text.

Ernst Zahn: Ins dritte Glied. Roman. Deutsche Ver-
lagsanstalt, Stuttgart.

Aus der still leuchtenden Reife eines reichen Lebens ist
dieser Roman des gefeierten Schweizer Erzählers gewach-
sen, der die Siebzig überschritten hat. Dem kommenden
Geschlecht ist dieses Buch gewidmet. Es erzählt vom ver-
antwortungsschweren, zähen Ringen des Bauern Melk
Obermatt und seiner Frau Iusta um die Zukunft des an-
geflammten Schönwilhofes und seiner Erben, um die Kin-
der und Enkelkinder. Dieser Mann, in dem Herren- und
Bauernnatur zu schlichter männlicher Größe verwuchsen,
er, der sonst allen Dingen die rechte Wendung zu geben
vermag, muß ohnmächtig zusehen, wie trotz.allen elterlichen
Sorgen, trotz aller Güte und auch der notwendigen Härte
zum Trotz der Sohn ein Tunichtgut wird.

Und wieder, schon längst des Zügelhaltens müde, begin-
nen die beiden Alten von vorne, horchen auf das eigene
Blut in den Enkeln und versuchen sie zu formen, aber auch
die Hoffnung auf die drei Kindeskinder wird fast zuschan-
den. Nur in Bruna der blonden, Kind einer Magd und
des Sohnes, erkennen die Großeltern sich wieder. In ihr
und dem Knecht steckt die gesunde Kraft, dies stolze An-
Wesen zu halten und vorwärtszubringen. Tröstlich und
stark klingt dieser Roman aus, an dessen Ende der Dichter
bedachtsam die Worte gesetzt hat: „Wer weiß, wer den
Menschen mehr hilft, das Herz oder der Verstand?"


	Bücherschau

